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Raſſenhygieniſche Ausmerzung von Minderwertigen.
me der beklagenswerteſten Folgen des Weltkrieges iſt der rdiſche Untergang

ſo vieler en, die wir als die Beſten unſeres Volkes verehren. 6  E8 iſt die
Erfahrung aller Zeiten, die ſich grauſam erfüllt Und die ereits Sophokles in
dem Leidensdrama „Philoktet“ dem vor roja kämpfenden Neoptolemo in den
Mund legt Keinen nimmt der Krieg gern weg, der ſchlecht iſt, ondern immer
le beſten (Noeνοα 70  2 0 80 7—  — ννοσ, IMXV. ＋e nοrobe deh.

Nun dürfen Wir allerdings wohl annehmen, daß trotz des rlöſchen ſo vieler
Erblinien der Geſamterbſch unſeres Volkes noch nicht zur Quellſtätte einer
hoffnungsloſen Entartung geworden iſt. Doch das zahlenmäßige Verhältnis der
Beſten zu den Minderwertigen hat eine Ver  ebung erfahren, die imn
raſſenhygieniſchen Kreiſen als bedenklich bezeichnet wird, enn man ni für
einen mögli beſchleunigten usglei orge Mehr denn je, ſo meint man,
ſeien bei der hnehin chon großen Zahl der Minderwertigen wirkungsvolle Maß
nahmen notwendig, te mei kinderarmen „Starken“ vor der drohenden Herr⸗
aft der „Schwachen zu chützen Das ſe „eine der wichtigſten Forderungen der
Gegenwart und Zukunft“

Es kann nicht unſere ſicht ſein, in dieſem leinen Beitrag das tief  ige
Problem der Minderwertigen aufzurollen. Wir möchten nur auf Grundlage
einer raſſen

ieniſchen rfahrung aus gſter Zeit vor einner Löſungsweiſe
warnen, die beſonders Unter Hindeutung auf gewiſſe amerikaniſche Experimente
auch bei uns uimmer  4 reiſter angeprieſen ird Wir meinen den W  ag,
„ohne Rückſicht auf Tradition und ſchichte“ durch einen mögli milden, aber
immerhin gewaltſamen ingri durch die Einwirkung der öntgenſtrahlen)
die Triebkraft minderwertiger Stammbäume auszulöſchen.

Bekanntlich ird die Raſſenhygiene, die den engliſchen Vererbungsforſcher
Francis Galton ! (1822— 1911) zum Urheber hat, nirgendwo mit einer ſo über⸗
quellenden Begeiſterung betrieben als Iim ande der dem „Raſſenſelbſtmord“ ver⸗
allenen Hankees Galtons Traum, ſo eri Geza Hoffmann In ſeinem
grundlegenden Buch über „D  le Raſſenhygiene In den Vereinigten taaten“, daß
ieſe junge Wiſſenſchaft einmal zur eligion der Zukunft werde, gehe in Amerika
ſeiner Verwirklichung entgegen. In einem Siegeslauf, desgleichen ſich bisher keine
ehre rühmen nne, erobere ſie le eue Welt. „Das amerikaniſche Volk ſoll
ſich E verjüngen, veredeln, die verſchiedenen Schäden ausmerzen, von außen
nur üchtige Menſchen aufnehmen: das ſind te Wege, auf denen Amerika eine
neue, ideale, weltbeherrſchende aſſe heranzüchten will.“

Selbſt das amtliche Amerika hat ſich wiederholt mit raſſenhygieniſchen Vor⸗
chlägen auseinandergeſetzt. Den Grundgedanken, der die verſchiedenen ſtaatlichen

Galton hat auch das Wort Eugenetik geprägt ehre vom „Wohlgeboren⸗
ſein“) und den ehr für Eugenetik der Univerfität London begründet, den
der berühmte Biometriker Pearſon innehat. Wer in dieſer Kriegszeit einen
Fingerabdruck zUum Zweck des Ausweiſes ſeinem etſepa einfügte, mag Francis
Galton enken, der ieſe geniale Methode erſann.



Umſchau.
Eheverbote Minderwertiger und die Steriliſierungsgeſetze (bis jetzt in 12 Einzel⸗
aaten beſeelt, nden wir m den programmatiſchen en, 3 die er amt⸗
liche raſſenhygieniſche Behörde der elt im Staate Neuyork 1911 veröffentlichte:
7 ede menſchliche Weſen“, ſo e8, „hat ein Recht, wohlgeboren
zu ſein, mit andern Worten, einen geſunden erſtan in einem geſunden Körper
zu erben. elde ind durch eine gute Erbmaſſe bedingt und benötigen eme
günſtige mgebung zur Entwicklung iſt bekannt, daß te Kinder der eiſtig
Minderwertigen dank ihrer ererbten ängel zu Unterſtützungsbedürftigen, zu Ver⸗
brechern, Dirnen und Trinkern werden. Um ie Raßt zu veredeln Uund den
² von einer überflüſſigen Steuerlaſt zu efreien, müſſen die minderwertigen
Bevölkerungsſchichten von der Fortpflanzung ausgeſchaltet und die Grundſätze der
Raſſenhygiene angewendet werden, U kräftige, geſunde und üchtige Männer und
Frauen heranzuziehen ies ird zum wahren Wohlſtand führen und zur Wohl⸗

zukünftiger Bürger“ (v Hoffmann 23)
Doch die Hauptträgerin der enhygieniſchen ewegung iſt eine Geſellſchaft

V Cold Spring Harbor, die 1903 n St. bu gegründet, urſprüngli den
Aßlichen Namen „American reeder Aſſociation“ führte und ſeit 1914 die „Ame⸗
rican Genetie Aſſociation“ Mit rieſigen Mitteln und mit unvergleich⸗
er Leidenſchaft hat ſich die Vereinigung Unter der Leitung der beiden Ver⸗
erbungsforſcher Davenport und aughlin beſonders die Samm⸗
lung amiliengeſchichtlicher Tatſachen Uund die Verbreitung familiengeſchichtlichen
Sinnes in der Bevölkerung bemüht. Überdies hat ſich ein eigener Ausſchuß ge⸗
ildet, die praktiſchen Wege zur Ausmerzung minderwertigen Keimplasma
in der amerikaniſchen Bevölkerung zu weiſen. Der Ausſchuß eſteht aus ünf
Mitgliedern und einem Beirat von 19 Fachleuten aus allen einſchlägigen ebteten

Der eueſte Bericht des raſſenhygieniſchen Ausſchuſſes, über den Geza Hoff
ann im elften Band des „Archivs für Raſſen⸗ und Geſellſchaftsbiologie“ em⸗
gehende Mitteilungen macht, enthält U. etn Steriliſierungsprogramm bon
ungeheurer Tragweite, einen Durchbruchsverſuch durch die Anſchauungen der
Vergangenheit, der das Heer der Minderwertigen vollſtändig aufzurollen
erhe

Der zehnte Teil der amerikaniſchen Bevölkerung gilt als minderwertig. Im
Verlauf von zwei Menſchenaltern ſoll ausgerodet werden. Anfangs man

noch Rückſicht auf die öffentliche Meinung nehmen. aAher olle man mit den
offenkundig minderwertigen nſtaltsinſaſſen beginnen, die nach erfolgter Behand⸗
ung entlaſſen werden können. Zu dieſem Behufe ird den Einzelſtaaten „er⸗
gebenſt“ eine Geſetzesvorlage zur ſofortigen Annahme empfohlen. ana dürfen
Geiſteskranke, Schwachſinnige, Epileptiker, Trinker, Verbrecher und Unterſtützungs⸗
bedürftige nicht eher aus den Anſtalten entlaſſen werden, bis ein ſtaatlicher Aus⸗
chuß für Raſſenhygiene die Entlaſſungsmöglichkeit auf Grundlage familiengeſchicht⸗
er Unterſuchungen feſtgeſte hat. Alle erblich Belaſteten, die minderwertige
Nachkommen aben önnten (), müſſen entweder auernd m der Anſtalt ver⸗
leiben oder im Fall der Freilaſſung ſich den raſſenhygieniſchen Eingriffen unter⸗
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werfen. Im übrigen kommt natürli alles darauf V * die Minderwertigen recht⸗
zeitig aus der Bevölkerung herauszuheben und die Einwanderung von außen
ſorgfältigſt zu überwachen. Die Anzahl der un Ausſicht genommenen Steriliſie⸗
rungen ſoll das Jahr 1920 etwa 100 000 und allm anſteigend um
das Jahr 1980 etwa 400 000 ährlich aſſen, Iim ganzen etwa 15 000 0001
Be radikaler ng dieſes, wie et „konſervativen“ Programms
werde der Prozentſatz der Minderwertigen 1980 von 10 auf 1j„8 der Be⸗
völkerung zuſammengeſchmolzen ſein. Wenn nur bis N, ſo ügen wir
inzu, das 7  arke der ausrodenden Yankees nicht ſelbſt erloſchen 11

Wir dürfen wohl darauf verzichten, weitere Einzelheiten 4  ber dieſen Teil der
raſſenhygieniſchen Reformpläne Nordamerikas hier anzuführen. Kein beſonnener
eſer ird N dem „Wahnſinn“ der Auslaſſungen zweifeln. Die paar hundert
Experimente, die ſeit 1899 in den Vereinigten Staaten und ſpäter auch n der
Schweiz Str  ingen und minderwertigen Anſtaltsinſaſſen hat,

indi  Uelle Not behoben aben, dann tlellei die Freigelaſſenen erſt
recht ins  4 Unglück ſtürzen Doch die Abwendung drohenden Unheils für die Um⸗
gebung man durch die gewöhnliche Art der Anſtaltsverwahrung vollkommen
erreicht, und was „d  1e Geſundung und Veredlung der Menſchheit“ angeht, ſo iſt
gar nicht einzuſehen, wie ſie überhaupt xn  1 in rage kommen kann. afur
einen eigenartigen eleg, enſa aus Nordamerika, der ein würdiges Gegenſtück
zu Laughlins Programm bildet.

Wie wir aus einem weiteren Beitrag Geza offmann zum elften ande
des 77

＋

iv für Raſſen⸗ und Geſellſchaftsbiologie“ erſehen, hat ſich nämlich aſt
gleichzeitig mit der Ausarbeitung der Laughlinſchen Rieſenpläne uim Staate
New Jerſey in dem ſeit 1911 ein Steriliſierungsgeſetz nnige,
Epileptiker und andere Minderwertige eſteht folgendes ereignet.

Die Schöpfer des Geſetzes Leiter einer berühmten Schwachſinnigenanſtalt
und einer Epileptikerkolonie brachten elbſt einen wohlerwogenen zur Ent⸗
ſcheidung bor das Gericht. Es andelte ſich eine Epileptikerin, deren Zu⸗
an den Vorausſetzungen des Geſetzes ra Doch der oberſte Gerichtshof
des Staates te ſich die Anwendung jenes Ausnahmegeſetzes, das
ogar für verfaſſungswidrig rklärt wurde, eil zu der aus ſtaatspolizeilichen
Gründen geſtatteten reiheitseinſchränkung in keinem vernünftigen Verhältnis

Urvernünftig iſt die nähere Begründung dieſes unerwarteten Urteils, das eit
über den vorliegenden Fall hinausgeht.

Die taatspolizeilichen Befugniſſe wir geben den wichtigſten Inhalt aus
Hoffmanns Überſetzung des Urteils wieder eziehen ſich im allgemeinen auf

Anordnungen, die Iim ntereſſe der öffentlichen Wohlfahrt erforderli ſind, und
dürfen Uberdie verfaſſungsmäßige perſönliche nicht gewaltſam aufheben

na Unter dem Ge  un der öffentlichen Wohlfahrt betrachtet, Tde
das fragliche eſe zu äußerſt weitgehenden Folgerungen ühren, obe die ſehr
wichtige rage auftauche, ob der aa überhaupt das Recht habe, die vermeint⸗
liche Verbeſſerung der Geſellſchaft auf dieſem Wege zu erſuchen. würde
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theoretiſch folgen, daß das eſe auch auf die Träger anderer Krankheiten, Wie
82 ungenſchwindſucht ili ausgedehnt werden dürfte vei auch durch

ieſe die Nachkommenſchaft enn auch nicht durch Vererbung, doch durch In⸗
ektion, er gefährdet ſei eiter önnten auch andere 4 unerwünſchte
Eigenſchaften, B Raſſenunterſchiede m rage kommen Es würde ogar
Bereiche der logiſchen Folgerungen liegen die Staatsgewalt mn die Dienſte
der Malthuſiſchen ehre zu ſtellen Wenn einige dieſer Folgerungen auch grillen⸗
haft erſchienen, ſo euteten ſie doch weshalb das Gericht vorliegenden
Falle das Urteil auf Eeinne Grundlage elle, die Folgerungen nicht zulaſſe

Auch nte dem weiten Geſichtspunkt der perſönlichen ſei das
fragliche eſe erfaſſungswidrig „Über dieſen Punkt“ ſo wörtlich,

die Anſchauung der Gerichte e 0  N, daß Ein eſe das ſich nur auf
beſtimmte Gruppe von Perſonen bezieht nicht nur alle inzelweſen de

betreffenden Gruppe gleichmäßig treffen muß ondern daß auch die Abgrenzung
der betreffenden Gruppe vernünftigen Verhältni zum Inhalt des Geſetzes
ſtehen muß Es darf alſo keine willkürliche Abgrenzung erfolgen Im behan⸗
delten Fall bezieht ſich aber das eſe nUr auf Epileptiker die öffent  2
lichen Anſtalten untergebracht ſind Zweck des Geſetzes iſt die Verbeſſerung der
Geſellſchaft im allgemeinen, und zu dieſem Zweck der Kreis den das
zie in keinem Verhältnis So bezieht ſich das eſe auf eme enge Gruppe,
eren Unfruchtbarmachung wenigſten, 10 bei Anſtaltsleitung gar nich
n iſt.

Abſchließen fügt das Urteil den chönen edanken inzu daß die Abſicht
die Unfruchtbar gema  en Perſonen freizulaſſen Unterhaltungskoſten zu ſparen,
keine ernſte eachtung verdiene ieſe Vorgangsweiſe dare unmenſchlich und
un  1 daß wir Uns räuben ein derartiges orhaben weiſen Geſetz
gebung zuzuſchreiben

So eit der Urteilsſpru der eiſen aus New Jerſey
Wer die genar des amerikaniſchen Volkes enn weiß, daß 8 zwar nit

unfaßbarer Begeiſterung kulturgeſchichtlich iſolierte weltſtürzende Programme auf
doch ugleich, enn lötzlich hart die gründe der nüchternen Wirklich

eit gerückt ſo urvernünftig ſein kann, als ob das geläufige Wort COmMmmnlOII

ſeine einzige Naturbegabung zum Ausdruck brächte So ſind die beiden Kultur—
dokumente zum Problem der raſſen

niſche Ausmerzung der Minderwertigen
pſychologiſch verſtändli Jedenfalls beleuchten ſie einander aufs chärfſte und
ſind gewiß, vereint betrachtet ſehr geei die Haltloſigkeit Parole
arzutun, mit der ein eredter Verteidiger der Röntgenmethode ein eindrucksvolles
Buch über die Schaudertaten Minderwertiger eſchließt: „Den Weg, den die
Geſetzgeber Amerika und der Schweiz als eſchleßt.

Vorbilder ſo erfolgreich ewählt,
wird hoffentlich auch unſere Regierung nach weiſen Erwägungen zum all⸗
gemeinen Volkswohl beſchreiten zum Heil der kommenden Geſchlechter!“ Ach
nein, hoffentlich nicht und enn doch, dann nur auf Grundlage der weiſen Er:
wagungen bon New Jerſey! Es uns fern die Wucht der Tatſachen und der
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mehr oder weniger wahrſcheinlichen Geſetzmäßigkeiten zu unterſchätzen, die die
Vererbungswiſſenſchaft und die Erforſchung der angebornen Infektionskrankheiten
und der alkoholiſchen Entartung gezeitigt aben Doch die aſſenhygieniſche
Folgerung, die ſich bis jetzt ergibt, ieg weſentlich in der Gewiſſens⸗
warnung bor der überſtürzten Liebeswerbung und vor einer e  en er⸗
bindung, die ohne Verantwortungsgefühl für das ickſal der Ehegatten ſelber
und für die Nachko

enſchaft geſchloſſen ird Ferner iſt zu betonen, daß
körperlich Minderwertige geiſtig wertvoll ſein können, daß ſie nicht ſelten
auch herrlichen Kindern das eben chenken, und daß mN jedem Fall ſelbſt Unter
der dürftigſten Körperhülle eine unſterbliche eele lebt,‚ ein 9 enbi
Wie uns der leider zu rüh heimgegangene Innsbrucker Geſchi

orſcher Mi⸗
cha im weiten Band ſeiner des eu  en Volkes 184) rzählt,
nannte da liebreiche die Armen „Freunde Gotte „des Himmels
Kammerherren“ und ihre un „das Schatzkäſtlein riſti“, und auch die körper⸗
lich ſo minderwertigen Ausſätzigen hießen „Gottes tebe Arme“, „gute Leute“,
und ihre Anſtalten „Gutleuthäuſer leſe entzückende Anſchauung, die 10 auch
in Unſerer blutdurchronnenen Zeit ſo wunderſam erblüht, kann allein den letzten
Reſt Iim Problem der Minderwertigen begleichen. „Was ihr dem geringſten
meiner Brüder tut, das habt ihr mir getan.“
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